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Der Weg der Hel den ist in gro ßer Dank bar keit Ri chard  Al len 
ge wid met, der mir – da mals in den Sech zi gern – den Weg 
zur Po pu la ri tät ge wie sen hat, in dem er mir den Arm brach. 
und Pe ter Phil lips, des sen he ro i sches Auf tau chen in ei nem 
an de ren Mo ment gro ßer Ge fahr mich vor wei te ren Brü chen 
be wahr te.

Helden_CS55.indd   5 16.01.2013   10:52:53



Helden_CS55.indd   6 16.01.2013   10:52:53



Dank sa gun gen

Dank an mei ne He raus ge be rin Liza Reeves, mei ne Pro be le-
se rin nen Stel la Gra ham und Edith Gra ham, mei ne Lek to rin 
Beth Humph ries und Alan fi sher für sei ne un schätz baren 
Ein sich ten.

w

Helden_CS55.indd   7 16.01.2013   10:52:53



Helden_CS55.indd   8 16.01.2013   10:52:53



9

Kapitel 1

Und es be gab sich in ei ner Zeit vor un se rer Zeit, dass Tail-avar, der 
Gott der Weis heit, zu sam men mit Storro, dem Kün der der Le gen-
den und Be rühr-den-Mond, dem Gott der Stäm me, eine Rei se un-
ter nahm, um die Macht aus den ma gi schen Fän gen des Frost rie sen 
zu rau ben. Mit ei nem Seil, das aus Mond licht ge floch ten war, fing 
Tail-avar sie ben Mee res schlan gen. Sie zo gen sein Kanu in we ni ger 
als ei nem Tag über das Gro ße Was ser. Als Be rühr-den-Mond die 
Bes tie sah, ge gen die sie an tre ten soll ten, sank er auf den Bo den des 
Ka nus und fleh te den Geist des Him mels an, ih nen Mut zu spen-
den. Denn der Frost rie se war grö ßer als die Ber ge, und sein ge wal-
ti ger wei ßer Rü cken schien die Him mel zu spal ten. Der Odem aus 
sei nem Mund ström te als ei si ger Ne bel vie le Weg stun den weit über 
das Meer. Sei ne Kral len wa ren lang wie die Lip pen ei nes Wals und 
sei ne Zäh ne scharf wie der Ver rat.

Aus dem Mor gen lied der Ana jo

Ta laban stand al lein auf ei ner ver eis ten An hö he, wäh rend 
der Wind kalt von den Glet schern he run ter peitsch te, und 
er in ner te sich an das ers te Mal, als er die se Pro phe zei ung 
ge hört hat te.

Der Gro ße Bär wird aus dem Him mel he runt er stei gen, mit 
sei ner Pran ke auf den Oze an schla gen und so alle Wer ke der 
Mensch heit in den Un ter gang rei ßen. Dann wird er zehn tau-

w
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send  Jah re  schla fen, und der Atem hauch sei nes Schla fes wird 
der Tod sein.

Die se Wor te hat te ein Mys ti ker der Va garen ge spro chen; ein 
zer lump ter Mann in stin ken den fel len, der auf den un te-
ren Stu fen des Gro ßen Tem pels hock te. Da er ihn für ei nen 
Bett ler hielt, hat te der jun ge, blau haa ri ge Of fi zier der Ava tar 
ihm eine klei ne Sil ber mün ze zu ge wor fen. Der Mys ti ker hat-
te sie be trach tet und im mer wie der in sei nen schmutz star-
ren den fin gern ge dreht. Sein Ge sicht war ver schmiert von 
Dreck und Schweiß, und am Hals leuch te te ein ent zün de ter 
fu run kel. An je dem and ren Ort der Stadt hät te die Wa che 
ihn ver haf tet. In den Stra ßen von Par apo lis wur den kei ne 
Bett ler aus der Ein ö de ge dul det. Der Tem pel je doch war 
das ak zep tier te Zent rum al ler Welt re li gi o nen, und ihre An-
ge hö ri gen hat ten das Recht, sich hier zu ver sam meln. Va ga-
ren, Stam mes leu te, No ma den, sie alle reis ten nach Par apo-
lis. Die se Ent schei dung der Ava tar war eben so po li tisch wie 
spir itu ell. Denn die Bar ba ren kehr ten in ihre Hei mat zu rück 
und über zeug ten dort ihre Gef olgs leu te von der Ver geb lich-
keit ei ner Re vol te. Par apo lis mit ih ren glän zen den Tür men 
aus Gold und ih rer mäch ti gen Ma gie war ein Sym bol un-
be zwing ba rer Macht.

Ta laban be ob ach te te, wie der in ei nen Pelz ge hüll te Bett-
ler die Mün ze be trach te te. Die Ge schwulst an sei nem Hals 
schie n je den Mo ment auf plat zen zu wol len und hef tig zu 
schmer zen. Ta laban bot ihm an, ihn zu hei len. Doch der 
Mann schüt tel te den Kopf; bei der Be we gung zuck te er vor 
Schmerz zu sam men. »Ich brau che kei ne Hei lung, Ava tar. 
Die ser fu run kel ist ein Teil von mir, und er wird mich ver-
las sen, wenn er da für be reit ist.« Der Mys ti ker sah er neut 
auf die Sil ber mün ze in sei ner Hand und hob den Blick dann 
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zu dem gro ßen blau haa ri gen Sol da ten. »Dei ne Gabe zeugt 
von ei nem groß zü gi gen Geist, Ava tar«, sag te er. »Schau dich 
um und sage mir, was du siehst.«

Ta laban rich te te den Blick auf die ge wal ti gen Ge bäu de im 
Zent rum der Haupt stadt. Der Gro ße Tem pel war ein pracht-
vol les Bau werk, mit gol de nen Schin deln ge deckt und mit 
Hun der ten wun der schön ge mei ßel ter Mar mor sta tu en ge-
schmückt, die Sze nen aus der tau send jäh ri gen Ge schich te 
der Ava tar ab bil de ten. Da ne ben stand das ver gol de te Mo-
nu ment, eine ge wal ti ge, mehr als sieb zig Me ter hohe Säu-
le aus Gold. Wo hin auch im mer er blick te, fiel Ta laban die 
Pracht der Haupt stadt der Ava tar ins Auge. Ma jes tä ti sche 
Bau ten, ge wal ti ge Prunk bö gen, ge pfas ter te Pro me na den. 
und hin ter all dem, atem be rau bend hei ter, er hob sich die ge-
wal ti ge Wei ße Py ra mi de, die noch die un glaub lichs ten Wer-
ke der Ar chi tek tur der Ava tar in den Schat ten stell te. Drei 
Mil li o nen Stein qua der, et li che da von mehr als zwei hun dert 
Ton nen schwer, wa ren auf ge schich tet wor den, um die sen 
künst li chen Berg zu er schaf fen. Da nach hat te man das ge-
sam te Bau werk mit wei ßem Mar mor ver blen det. Ei nen Au-
gen blick lang ver lor sich Ta laban in die sem be ein dru cken-
den An blick. Dann er in ner te er sich an die fra ge, die der 
Zer lump te ihm ge stellt hat te. »Ich sehe, was du siehst«, sag te 
er. »Die ge wal tigs te Stadt, die je mals ge baut wur de.«

Der Mys ti ker lach te lei se. »Du siehst nicht, was ich sehe. 
Du siehst, was ist. Ich da ge gen sehe, was sein wird.« Er deu-
te te auf die gol den glit zern de Säu le, die sich wie ein Speer 
in den Him mel reck te. Sie war ein wahr haf ti ges Wun der der 
Ar chi tek tur, und aus der Kro ne auf ih rer Spitze rag ten gol-
de ne Dor nen. Al lein das Gold die ser Kro ne wog fast eine 
Ton ne. »Die Kro ne wird fal len, wenn der Kör per des Wals 
da ge gen prallt«, ver kün de te der Mys ti ker.
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»Ich habe noch nie ei nen fie gen den Wal ge se hen«, er wi-
der te Ta laban lie bens wür dig.

»Das wirst du auch nie«, pfich te te der Mys ti ker ihm bei. 
Dann sprach er von dem Gro ßen Bä ren und sei nem Schlaf 
des To des.

Ta laban be gann sich zu lang wei len. Er schenk te dem 
Mann noch ein Lä cheln und wand te sich ab. Doch die Stim-
me des Mys ti kers folg te ihm.

»Der Bär wird weiß sein. Strah lend weiß. Ge nau so weiß 
wie die Py ra mi de. und du wirst ei ner der we ni gen Ava tar 
sein, der ihn se hen und den An blick über le ben wird. Dann 
wird dein Haar nicht mehr blau ge färbt sein, son dern dun-
kel. Denn dann wirst du De mut ge lernt ha ben, Ava tar.«

Ein ei si ger Wind strich sacht über die schnee be deck ten 
Hü gel. Ta labans Ge dan ken kehr ten in die Ge gen wart zu-
rück. Er fuhr sich mit den fin gern durch sein mit ter nachts-
schwar zes Haar, setz te die mit Pelz ge füt ter te Ka pu ze wie-
der auf und blick te über die Glet scher.

Es hat te eine Zeit ge ge ben, da er das Eis ge hasst hat-
te. Er hat te es mit je der fa ser sei nes We sens ge hasst. 
Jetzt je doch be trach te te er die kal te, sprö de Schön heit 
der Glet scher ohne Zorn. Es über rasch te ihn, dass er so-
gar ge nie ßen konn te, wie die Son ne blas se far ben auf das 
geis ter haf te Weiß der flan ken des Glet schers zau ber te, 
oder das bläu liche Schim mern, mit dem sich der Him mel 
da rin spie gel te, und das gol de ne Leuch ten der un ter ge-
hen den Son ne.

So viel lag da run ter ver bor gen, ver lo ren für im mer. Die 
freun de sei ner Kind heit, sei ne fa mi lie, Tau sen de Wer ke der 
Li te ra tur und Phi lo so phie … All das lag un ter dem Eis be-
gra ben. Zu sam men mit sei nen Hoff nun gen und Träu men. 
Doch ob wohl es ihm so viel ge nom men hat te, hat te das Eis 
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sich als zu mäch tig für sei nen Hass er wie sen; zu rie sig und 
zu kalt für sei ne Wut.

Als sein dunk ler Blick jetzt über die wei ßen Ber ge glitt, 
spür te er in sei nem Her zen ein merk wür di ges Ge fühl der 
Ver bun den heit mit die sem Eis; sei ne ei ge nen Ge füh le wa-
ren mitt ler wei le eben so tief be gra ben, viel leicht so tief wie 
Par apo lis, das jetzt er fro ren un ter dem Bauch des Gro ßen 
Eis bä ren lag.

Der hü nen haf te Krie ger rich te te sei nen Blick auf die klei-
ne Grup pe von Män nern, die am fuß der Eis ber ge ar bei te-
ten. Von sei nem Aus sichts punkt auf dem Hü gel aus konn te 
er se hen, wie sie gol de ne Son den setz ten und klei ne Py ra-
mi den aus sil ber nen Stä ben auf bau ten. An den Py ra mi den 
wa ren gol de ne Dräh te be fes tigt, die sie mit ei nan der ver-
ban den. Ta laban sah die un ter setz te Ge stalt von Ques tor 
Ro, der zwi schen den Va ga ren he rum ging, Be feh le er teil te 
und An wei sun gen brüll te. Er konn te ihn zwar aus die ser 
Ent fer nung nicht hö ren, aber er sah an den un ge dul di gen 
Ges ten, dass Ques tor Ro sei nem Ar beits trupp zwei fel los 
To des angst ein föß te. Eine sehr be grün de te Angst. Ques-
tor Ro war ei ner der we ni gen Ava tar, der sei ne Skla ven 
selbst we gen ge ring fü gi ger Ver ge hen im mer noch aus peit-
schen ließ. Der klei ne Mann ver füg te über sehr viel Macht 
in ner halb des Kon zils, und es war sei nem Ein fuss zu ver-
dan ken, dass die se Ex pe di ti on über haupt aus ge sandt wor-
den war.

Ta laban frag te sich al ler dings, ob Ro nach ih rer Rück kehr 
im mer noch so mäch tig sein wür de.

Der Krie ger hat te sei nen Op ti mis mus schon lan ge ver lo-
ren und be trach te te die gan ze un ter neh mung als ver geb-
lich, doch sei ne Be feh le wa ren un miss ver ständ lich: Bring 
Ques tor Ro und sei ne Va ga ren zum Eis, be schüt ze sie, be-
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auf sich ti ge die Ope ra ti on und keh re in ner halb von drei Mo-
na ten zu rück.

Es war in ner halb von vier Jah ren das sieb te Mal, dass eine 
Ex pe di ti on ver such te, eine Ver ei ni gung her zu stel len. Ta-
laban hat te drei die ser Ex pe di ti o nen ge lei tet. Sie alle wa ren 
ge schei tert, und er er war te te von die ser Ex pe di ti on kei nen 
grö ße ren Er folg. Im Kon zil über wog eben falls die Mei nung, 
dass eine Ver ei ni gung nicht mehr mög lich sei. Ques tor Ro 
hat te das ve he ment be strit ten, hat te sei ne Kol le gen Kon zils-
rä te »er bärm li che De fä tis ten« ge schimpft. Da rauf hin hat ten 
sei ne fein de, von de nen es nicht we ni ge gab, die se Ex pe di-
ti on mit fi nan ziert. Ihr Hin ter ge dan ke lag klar auf der Hand: 
Sie woll ten Ques tor Ro de mü ti gen. Was den klei nen Mann 
je doch nicht ab zu schre cken schien.

Ta laban wand te sich vom Eis ab und ließ sei nen Blick über 
den öden Glet scher glei ten, such te nach An zei chen von Le-
ben. In den Ber gen im Osten haus ten im mer noch No ma-
den. Es war ein wil der, krie ge ri scher Stamm. Da Ta laban 
nur zwan zig Sol da ten zur Ver fü gung hat te, fand er an der 
Vor stel lung, an die sem kal ten, ein sa men Ort in ei nen Kampf 
ver wi ckelt zu wer den, nur we nig Ge fal len.

In die sen ei si gen, einst so wun der voll frucht ba ren Land-
stri chen lau er ten jetzt vie le Ge fah ren. Die No ma den wa ren 
nur eine da von. Bei der letz ten Ex pe di ti on hat te ein Ru del 
Sä bel zahn ti ger ei nen Trupp Ar bei ter an ge grif fen. Sie hat ten 
drei Va ga ren ge tö tet und ei nen vier ten ver schleppt. Ta laban 
hat te die Bes tie ge tö tet, als sie sich ge ra de in ei nen Va garen 
ver bis sen hat te. Das Op fer war in ner halb we ni ger Mo men-
te ver blu tet, weil die Haupt schlag a der in sei nen Len den 
zer fetzt war. Dann gab es da noch die Krals. Zwar hat te 
man sie seit der ers ten Ex pe di ti on nicht mehr ge se hen, aber 
den noch herrsch te gro ße furcht vor ih nen, und im Lau fe 
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der Zeit war ihre Bös ar tig keit in den Be schrei bun gen ste tig 
ge wach sen. Ta laban selbst hat te noch nie ei nen Kral ge se-
hen, aber Au gen zeu gen hat ten ihm von ih rer Schnel lig keit 
und Wild heit be rich tet. Sie wa ren ganz und gar von wei ßem 
fell be deckt wie Schnee bä ren, ihre Ge sich ter je doch wie-
sen mensch li che Züge auf, auch wenn sie un glaub lich bes-
ti a lisch wa ren. Drei Zeu gen be schrie ben sie als über zwei 
Me ter groß mit lan gen Ober ar men. Beim An griff lie ßen sie 
sich auf alle vi ere fal len und tö te ten mit ih ren Klau en und 
schar fen Zäh nen.

und die letz te Ge fahr, bei lei be je doch nicht die ge rings-
te, bil de ten die Mam mut her den, die die Wäl der im Os-
ten durch streif ten. Ihre di cken Häu te schütz ten sie vor 
der grim mi gen Käl te, und ihre oft über ei nen Me ter lan-
gen Stoß zäh ne mach ten sie zu ge fähr li chen Wi der sa chern. 
Selbst Sä bel zahn ti ger gin gen den Mam muts nor ma ler wei-
se aus dem Weg, es sei denn, sie konn ten ein Tier von der 
Her de tren nen.

Im Au gen blick schien die rie si ge Eis wüs te je doch leer zu 
sein. Ta laban wink te sei nem Kor po ral Meth ras zu, der auf 
ei nem Hü gel etwa sechs hun dert Schritt wei ter öst lich pos-
tiert war. Der Mann brei te te die Arme aus und sig na li sier te 
ihm da mit, dass es nichts zu be rich ten gab.

Dann be merk te Ta laban eine Be we gung auf dem Meer. 
Zu erst hielt er es für ein Schiff, doch dann sah er den ge wal-
ti gen Rü cken ei nes Blau wals auf tau chen, be vor das Meer 
ihn er neut ver schluck te. Ihm fie len die Wor te des Mys ti kers 
ein, und erst jetzt wur de ihm klar, dass in dem Mo ment, 
als die un ge heu re flut wel le Par apo lis ver schluckt hat te, ein 
Wal ge gen die Kro ne des Mo nu ments ge kracht sein muss-
te und sie ab ge ris sen hat te. Er frag te sich un will kür lich, ob 
der klei ne Mys ti ker wohl über lebt hat te.
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un ten in der Bucht an ker te Schlan ge Sie ben. Ihre Se gel wa-
ren ein ge rollt. Selbst hier in die ser sanf ten Bucht wirk te das 
ge wal ti ge schwar ze Schiff nicht see tüch tig; ihre Decks wa-
ren zu hoch, und sie hat te zu viel Tief gang. Ta laban seufz te. 
Er zog sei nen schwar zen wol lenen um hang en ger um die 
Schul tern und schritt den Hü gel hi nab. Drei Va ga ren hock-
ten im Schutz ei ni ger fels bro cken und war te ten auf das Bei-
boot des Schiffs. Sie tru gen wei ße fell män tel und Stie fel 
aus Schafs pelz. Trotz dem wa ren ihre Lip pen vor Käl te blau 
an ge lau fen. Ta laban knie te sich zwi schen sie. »frü her ein-
mal gab es hier Wein ber ge«, sag te er, »und wei ter oben im 
Nor den ei nen See, wo der Ava tar Primu ei nen Pa last be saß. 
Als Kind bin ich in die sem See ge schwom men, und mei ne 
Schul tern wur den von der Son ne ver brannt.«

»Die ser See be steht jetzt aus Eis, Herr«, er wi der te ei ner 
der Va ga ren und blies sich wär mend in die Hän de. »Al les 
hier ist jetzt Eis.« Sei ne Stim me klang ton los, und er sah 
nicht zu Ta laban hoch.

»Noch zwei Tage, dann se geln wir in die Stadt zu rück«, 
er wi der te Ta laban.

Sei ne Wor te konn ten die Män ner nicht auf mun tern. Er 
ver ließ sie und ging zum ufer. Eis schol len trie ben pa ral lel 
zur Küs te durch das Was ser. Er gab mit dem Arm ein Zei-
chen zum Schiff hi nü ber. So fort wur de das sil ber ne Lang-
boot he rab ge las sen. Rasch, ohne Ru der oder Se gel, glitt es 
durch die Wo gen. Ta laban er kann te die zu sam men ge kau-
er te, von ei ner Ka pu ze ver hüll te Ge stalt Mond steins an der 
Pin ne. Der Krie ger frös tel te er neut. Die Käl te drang ihm 
jetzt bis in die Kno chen. Die drei Va ga ren eil ten eben falls 
ans ufer, als das Boot nä her  kam. Sie war te ten, bis Ta laban 
an Bord ge stie gen war, be vor sie eben falls has tig über die 
Sei ten wän de klet ter ten.
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»Sind kal te Ha sen, die da«, mein te Mond stein und deu-
te te grin send auf die zit tern den Va ga ren. Ta laban lä chel te. 
Der Ana jo schob die fell be setz te Ka pu ze zu rück und schüt-
tel te sei ne schwar zen Zöp fe aus. »No ma den sind nah«, 
mein te er und tipp te sich an sei ne Nase. »Kann sie rie chen.«

Die drei Va ga ren duck ten sich un will kür lich, und Ta laban 
sah die furcht in ih ren Au gen. We nigs tens ha ben sie jetzt 
ver ges sen, wie kalt ih nen ist, dach te er.

»Wie nah sind sie?«, frag te er den Stam mes mann.
»Ei nen hal ben Tag ent fernt. Viel leicht zwan zig Rei ter. Ja-

gen Mam muts. Mor gen sind sie nah. Viel leicht bei Ein bruch 
von Nacht.«

»und all das kannst du rie chen?«, warf ei ner der Va ga-
ren ein.

»Hab gute Nase«, er wi der te Mond stein, zwin ker te und 
strich sich über sei ne lan ge, ge bo ge ne Nase. Dann grins te 
er den Ava tar an. »Wirst se hen. Mor gen, zur Abend däm-
me rung.«

Ta laban hob sei nen Arm zum Schiff, und so fort glitt das 
sil ber ne Lang boot rück wärts in die Bucht hi naus. Mond stein 
zog an der Pin ne, wo rauf das Boot sei nen Bug zur war ten-
den Schlan ge he rum schwang. Ta labans Blick blieb auf das 
schwar ze Schiff ge rich tet, mit sei nem ho hen Bug und sei ner 
zer klüf te ten Sil hou et te. Die nach träg lich an ge brach ten Mas-
ten wa ren zwar ab scheu lich, aber in die sen Ta gen schwin-
den der Macht be dau er li cher wei se not wen dig. Vor fünf zig 
Jah ren hat te es noch sieb zig oder mehr sol cher Kriegs schif-
fe ge ge ben. Sie be fuh ren die Oze a ne, kar to gra phier ten neue 
Län der und setz ten den frie den des Ava tar Primu durch. 
Jetzt gab es nur noch eins, Schlan ge Sie ben, und ihre E ner gie-
tru he war bei na he leer, ihre Schön heit durch die plum pen 
Holz mas ten ent stellt, die man auf ihre Decks ge pfanzt hat-
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te. Hat te sie einst wie ein gi gan ti scher Del phin die flu ten ge-
teilt, so wälz te sie sich jetzt wie ein kran ker Wal hin durch, 
muss te stets dicht am ufer blei ben, im mer auf der Hut vor 
je der gro ßen Wel le, die sie zum Ken tern brin gen konn te.

Das sil ber ne Bei boot leg te längs seits des rie si gen Kriegs-
schif fes an. Taue wur den he run ter ge las sen. Mond stein band 
je ei nes an Bug und Heck fest. Ta laban stieg die Lei ter zum 
Haupt deck hi nauf, er wi der te den Gruß der drei schwarz ge-
klei de ten Mat ro sen und eil te dann zu sei ner Ka jü te.

Drin nen streif te er den Man tel von den Schul tern, schnall-
te den Schwert gurt ab und stell te sich vor den Ei sen korb mit 
bren nen den Koh len un ter dem Heck fens ter. Wäh rend er die 
Hän de in die Hit ze hielt, schüt tel te er sich vor Be ha gen. Ob-
wohl Ta laban die Käl te weit bes ser als die meis ten an de ren 
Män ner er trug, hass te er sie. Eine Luke im fens ter war ge-
öff net. fri sche Luft ström te in die Ka jü te, was den Ge stank 
nach Koh le ein we nig lin der te. Ta laban blick te sehn süch tig 
auf die Kris tall ku geln in der Wand. frü her ein mal hat ten 
sie der Ka pi täns ka jü te Hit ze oder Licht ge spen det, falls nö-
tig so gar bei des, aber mitt ler wei le war nur noch so we nig 
Ener gie in der Tru he, dass Ta laban es nicht wag te, die Lam-
pen zu ak ti vie ren. Er trat an sei nen Schreib tisch aus glän-
zen dem Ei chen holz und setz te sich, ge noss den Lu xus des 
aus la den den, ge pols ter ten Stuhls.

Er schloss die Au gen und dach te er neut an den Pa last von 
Ava tar Primu, die bren nen de Son ne und den Duft der Wein-
ber ge. Dort war Ta laban eine Wei le sehr glück lich ge we sen, 
zu frie den da mit, an den Kar ten zu ar bei ten, die er im Jahr 
zu vor so sorg fäl tig skiz ziert hat te. In je nem Jahr war Ques-
tor Anu sei nes Am tes ent ho ben wor den. und man hat te Ta-
laban ge schickt, ihn zu ver hö ren und zu ent schei den, ob er 
eine Be dro hung für den Staat dar stell te.
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Das Ver hör hat te in Anus An we sen in den Au ßen be zir ken 
der Stadt statt ge fun den. Anu, wie alle Ava tar ewig ju gend-
lich, hat te ihn herz lich will kom men ge hei ßen. Sie hat ten 
sich in den Gar ten ge setzt, in Ge sell schaft ei nes Schwach-
sin ni gen mit schlaf fem Kie fer, der sab bernd ins Lee re starr-
te. Die ser Schwach sin ni ge war eben falls ein Ava tar, aber 
we gen sei nes Zu stan des wa ren ihm we der blau es Haar 
noch ein an de res Rang ab zei chen er laubt. Ta laban emp fand 
sei ne Ge gen wart als un an ge nehm. und sie war noch ver-
stö ren der durch den Kont rast, den die ser be hin der te Ava tar 
zu Anu bot. Der ehe ma li ge Ques tor war ein schlan ker Mann 
mitt le rer Grö ße mit eben mä ßi gen Ge sichts zü gen und ei ner 
freund li chen Mie ne. Doch um gab ihn eine bei na he greif ba-
re Aura der Ver geis ti gung, die eben so zwin gend wie be un-
ru hi gend war. Ein sol ches Ge fühl emp fand Ta laban, wenn 
er ei nen Berg er stie gen hat te und über das Land un ter sich 
blick te, es war ein Ge fühl von Ehr furcht und tiefs ter De mut.

Anu quit tier te Ta labans un be ha gen mit ei nem Lä cheln. 
»Wa rum stört er Euch so?«, er kun dig te er sich.

Ta laban er wi der te das Lä cheln und be schloss, ehr lich 
zu ant wor ten. »um ganz of fen zu sein, Ser, weil ich hier 
bin, um über Eure geis ti ge Ge sund heit zu ent schei den. 
Es kommt mir un an ge bracht vor, dies in Ge gen wart ei nes 
 Idi o ten zu tun.«

»Eine über aus in te res san te Streit fra ge, Ta laban. Was 
macht ei nen Mann zum Idi o ten? To gen kann sich nicht al-
lein an klei den und wür de ver mut lich ver hun gern, über lie-
ße man ihn sich selbst. Er ver steht nichts von Po li tik, und 
schick te ich ihn auf den Markt, wür de er sich ver mut lich 
ver ir ren, be vor er auch nur das ers te Ge schäft er reicht hät te. 
Den noch … Sagt, Ta laban, auf wel che Wis sen schaft grün det 
sich un se re Zi vi li sa ti on?«
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»Auf die Ma the ma tik«, ant wor te te der Of fi zier prompt.
»Al ler dings. Nun, hier habe ich ein Rät sel für Euch: Wie 

lau tet die Quad rat wur zel aus vier Millionen achthundert-
neunundsiebzigtausendsechshundertfünfundzwanzig?«

Be vor Ta laban sich auch nur eine Me tho de hät te aus-
den ken kön nen, um die Ant wort zu be rech nen, er griff der 
Schwach sin ni ge das Wort. Er sah we der auf, noch än der te 
sich sei ne Mie ne. »Zwei tau send zwei hun dert acht Kom ma 
neun acht sie ben drei zwei vier fünf vier fünf.«

Anu klatsch te in die Hän de. »und wie lau tet die Quad-
rat wur zel da von, To gen?«

Wie der ant wor te te der Idi ot prompt. »Vier zig Kom ma 
sechs neun neun acht.«

»Wie macht er das?«, woll te Ta laban wis sen.
»Ich habe nicht die ge rings te Ah nung. Aber er ist mir in 

die sen letz ten sechs Jah ren un ge heu er nütz lich ge we sen. 
Also, ist er nun ein Idi ot oder ein Ge nie, Ta laban?«

»Ganz of fen sicht lich ist er bei des. Las sen wir die fra ge 
sei nes Geis tes zu stan des eine Wei le au ßer Acht und wen den 
uns statt des sen Eu rem zu.«

»Wie Ihr wünscht.«
»Ihr pre digt Hä re sie, Ques tor. Wie recht fer tigt Ihr das?«
»Mei ne Hand lun gen be dür fen kei ner lei Recht fer ti gung. 

Grei fen wir da für auf die Ma the ma tik zu rück. Ich habe die-
se Wis sen schaft fast acht hun dert Jah re lang stu diert. Durch 
sie habe ich den Ava tar ge hol fen, Grö ße zu er lan gen, und 
zwar mit tels Ar chi tek tur, Rei sen und Han del.«

»Das stellt nie mand in Ab re de, Ques tor. Ich selbst habe 
Eure Ster nen kar ten auf mei nen Rei sen be nutzt. Doch das 
steht hier nicht zur Dis kus si on.«

»Das tut es sehr wohl. Hin ter uns lie gen tau send Jah re 
Ge schich te, Ta laban. Doch was liegt vor uns? Eine Ka tast ro-

Helden_CS55.indd   20 16.01.2013   10:52:54



21

phe. Ba sie rend auf mei nen Stu di en bin ich zu dem Schluss 
ge kom men, dass die Erde selbst eine Rei he von re gel mä ßi-
gen Ka ta klys men durch läuft. Wäh rend die ser Zei ten rollt 
die Erde oder sie fällt, wenn Euch das lie ber ist. Ich habe 
ur al te Auf zeich nun gen stu diert. Ein sol ches Er eig nis ist mit 
an Si cher heit gren zen der Wahr schein lich keit vor etwa elf-
tau send Jah ren ein ge tre ten. und ich bin über zeugt, dass es 
sich in ner halb der nächs ten zwei Jah re wie der ho len wird. 
Mit To gens Hil fe bin ich da bei, die se gro be Schät zung ge-
nau er ein zu gren zen. Aber wir müs sen uns auf das Ende 
von al lem vor be rei ten, was wir ken nen, so gar auf das Ende 
von vie lem, was wir lie ben. Schon in ner halb we ni ger Jah re 
wird die ser klei ne Gar ten un ter ei nem ge wal ti gen Berg aus 
Eis be gra ben sein. Wenn wir kei ne Vor be rei tun gen tref fen, 
wird die Zi vi li sa ti on, die wir die sem Pla ne ten ge schenkt ha-
ben, dem Ver ges sen an heim fal len.«

»Ich habe von Eu ren Vor her sa gen ge hört, Ser. Euer Ruf ist 
so groß, dass so gar die Mys ti ker der Va ga ren mitt ler wei le 
das Ende al ler Din ge pre di gen.«

Anu schüt tel te den Kopf. »Jetzt geht Ihr am The ma vor-
bei. Die se Mys ti ker ha ben den Ka ta klys mus schon pro phe-
zeit, lan ge be vor ich mei ne Be rech nun gen über haupt be-
gon nen habe. Ihre Vor her sa gen und die fas zi na ti on, die sie 
auf mich aus üb ten, wa ren es über haupt erst, die mich dazu 
ver an lass ten, mein Wis sen und mein Kön nen die ser fra ge 
zu wid men.«

»Aber sie wi der spre chen der vor herr schen den Weis heit, 
Ser, und was noch schlim mer ist, den An sich ten des Ava-
tar Primu selbst. Könnt Ihr nicht hin neh men, dass Ihr Euch 
mög li cher wei se irrt?«

»Ich irre mich nicht, Ta laban«, ant wor te te Anu trau rig. 
»Ich wür de al les da für ge ben, was ich be sit ze, so gar mein 
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Le ben, wenn dem nur so wäre. Doch ich weiß so gar, wie 
es sich voll zie hen wird. Die Son ne wird im Wes ten auf ge-
hen, die Mee re wer den sich er he ben, und kein ein zi ger Stein 
wird auf dem an de ren blei ben.« Der Ques tor seufz te und lä-
chel te trau rig. »Der Ava tar Primu wird mich ent we der tö ten 
las sen oder mich zum Aus ge sto ße nen er klä ren. In letz te rem 
fall wird man mir mei ne Pri vi le gi en und mein Ver mö gen 
neh men und mir mei ne Po si ti on ab er ken nen. Den noch wer-
de ich wei ter hin das pre di gen, was Ihr Hä re sie nennt. und 
ich wer de so vie le von un se rem Volk, wie mir fol gen wol-
len, mit neh men und nach Nor den rei sen … weit nach Nor-
den. Wir ha ben dort Sied lun gen, und mit Hil fe der Quel le 
wer den wir dort die Ka tast ro phe über le ben. Ob wir ge nug 
sein wer den, um un se re Zi vi li sa ti on neu zu grün den, weiß 
ich al ler dings nicht.«

Ta laban hat te die ses Ge spräch wört lich vor dem Kon zil 
wie der ge ge ben. Ei ni ge Räte for der ten Anus Tod, Ta laban 
da ge gen sprach sich strikt da ge gen aus. Der Dis put wur de 
er bit tert ge führt und dau er te meh re re Stun den. Ques tor Ro 
hat te ve he ment auf der To des stra fe be stan den, und folg lich 
hat te das Kon zil dem Ava tar Primu eine ent spre chen de Emp-
feh lung un ter brei tet. Der je doch hat te das ur teil mit freu-
den über stimmt und Anu statt des sen nur sei ne Bür ger rech-
te ab er kannt. Sämt li ches Ei gen tum des ehe ma li gen Ques tors 
wur de kon fis ziert und Anu selbst ins Exil ver bannt. Er hat te 
sich auf das Tem pel ge län de zu rück ge zo gen, wo er mit hil-
fe der we ni gen ihm ver blie be nen freun de, die ihn mit Nah-
rung und Klei dung ver sorg ten, über leb te. und hier pre dig-
te er auch wei ter hin von der be vor ste hen den Ka tast ro phe.

In ner halb nur we ni ger Wo chen ver brei te ten sich Anus 
düs te re Pro phe zei un gen in der Be völ ke rung. Sie wur den 
je doch vom Kon zil ver lacht.
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Anu hielt Wort und prä zi sier te sei ne Be rech nun gen, bis 
er den fall der Erde auf den ach ten oder neun ten Tag des 
Som mers des ein tau sen dach thun der tund drit ten Jah res des 
Ava tar-Im pe ri ums ein gren zen konn te.

Zwei Jah re und vier Mo na te spä ter, am neun ten Tag des 
Som mers, war Ta laban mit Schlan ge Sie ben auf ei ner kar to-
gra phi schen Ex pe di ti on im fer nen Nord wes ten und wur de 
dort Zeu ge des falls der Erde. Das Schiff an ker te ge ra de in 
ei ner brei ten Bucht, und sei ne Kund schaf ter kehr ten von 
ei nem Aus fug an Land zu rück. Es war kurz vor Son nen-
un ter gang. Ta laban stand auf dem ho hen Ober deck, als das 
sil ber ne Lang boot durch die Wel len zur Schlan ge zu rück-
glitt. Es war ein gu ter Tag ge we sen, hell, frisch und kühl. 
Schmel zen de Eis schol len säum ten noch im mer die Ge sta-
de der Bucht, und ein küh ler Wind strich lei se über das 
Deck. Nach dem das Lang boot ge si chert und sei ne Män ner 
an Bord wa ren, dreh te sich Ta laban um und ging zu sei ner 
Ka jü te. Das Son nen licht war bei na he ver schwun den, und 
die Wol ken schim mer ten rot und gol den über den west li-
chen Ber gen. Ta laban blieb ste hen, um den Son nen un ter-
gang zu be trach ten. Plötz lich er hob sich wie aus dem Nichts 
ein ge wal ti ger Sturm. Die Bäu me in der fer ne bo gen sich 
un ter sei ner Wucht, die Wol ken ras ten über den Him mel. 
Das Schiff schwank te hef tig. Ta laban wur de ge gen die Ka-
jü ten tür ge schleu dert. Im nächs ten Mo ment wusch strah-
len des Licht über die Schlan ge hin weg. Ta laban dreh te sich 
um und … sah, wie die Son ne wie der auf ging. Er stand da, 
voll kom men fas zi niert von die sem er staun li chen An blick. 
Über all auf dem Schiff er tön te Ge schrei, als die Män ner 
ih ren freun den zu rie fen, he raus zu kom men und sich das 
Phä no men an zu se hen. In die sem Mo ment er in ner te sich Ta-
laban an Anus Wor te. Die Son ne wird im Wes ten auf ge hen, die 
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Mee re wer den sich er he ben, und kein ein zi ger Stein wird auf dem 
an de ren blei ben.

Er be schat te te sei ne Au gen und starr te nach Wes ten. Das 
Ge biet, das sie kar to gra phier ten, war eine schma le, etwa 
zwan zig Mei len brei te Land zun ge. Auf der an de ren Sei te 
der Ber ge lag der Oze an. und über den Gip feln er hob sich 
eine un ge heu re, dunk le Mas se, als wür den sich Sturm wol-
ken sam meln.

… die Mee re wer den sich er he ben.
Das Ge bir ge war bei na he zwei Mei len hoch. Die flut wel-

le, die da hin ter auf rag te, war min des tens an dert halbmal so 
hoch. und sie ras te auf die Bucht zu.

Zum ers ten Mal in sei nem Le ben emp fand Ta laban so et-
was wie Pa nik. Sie schien ihn an Ort und Stel le zu ban nen, 
und er starr te ent setzt auf die un ge heu re flut wel le, die den 
Him mel ver dun kel te. fast ein Dut zend Herz schlä ge lang 
blieb er wie an ge wur zelt ste hen, un fä hig, sich zu rüh ren. 
Der Tod kam, und er fühl te sich voll kom men macht los, sich 
sei ner un ge heu er lich keit zu er weh ren. Auf dem Deck un ter 
ihm schrie ein Mann schrill vor Angst, fiel auf die Knie und 
schlug die Hän de über dem Kopf zu sam men. Das Ent set zen 
des Man nes be rühr te Ta laban wie ein küh ler Wind hauch. Er 
un ter drück te sei ne Pa nik und rann te, so schnell er konn te, 
zur Brü cke. Er be trat das in ne re Hei lig tum. Rasch schob er 
die Kris tal le in die schwar zen Aus buch tun gen und dreh-
te das Steu er rad. Das schwar ze Schiff schwang he rum und 
ras te aufs of fe ne Meer hi naus. Die E ner gie tru he der Schlan-
ge Sie ben war voll auf ge la den, und das Schiff war bei na he 
eine Mei le vom ufer ent fernt, als Ta laban er neut wen de te 
und den Bug auf die un ge heu re Wand aus Was ser rich te-
te, die auf sie zu stürz te. Im letz ten Au gen blick ver än der te 
er noch ein mal den Win kel und fuhr die Wel le schräg an. 
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Die ge wal ti ge Woge traf das Schiff und hob die Schlan ge im-
mer hö her und hö her, fast wie ei nen Speer in den Him mel 
hi nauf, bis Ta laban den Ein druck hat te, das Schiff wür de 
durch die Wol ken ge schleu dert. un ge heu re Win de ris sen 
an dem Ge fährt, und et li che Män ner, die an Deck ge blie ben 
wa ren, stürz ten in den Tod.

Das Schiff klet ter te im mer noch em por, wäh rend Ta laban 
die letz ten fünk chen von Macht aus der E ner gie tru he saug-
te, die im Herz raum der Schlan ge lag. Schließ lich wur de das 
Schiff lang sa mer und be gann zu kip pen. Ta laban klam mer te 
sich an die Kon troll ein heit und blick te durch das Back bord-
fens ter. Ihm schwin del te bei dem An blick. Vie le Mei len un-
ter sich sah er In seln, die vom Was ser ver schluckt wur den. 
falls das Schiff ken ter te, wür de es in die Wel le zu rück fal len 
und un ter dem to sen den O ze an berg be gra ben wer den. Er 
dreh te noch mal am Ru der und be müh te sich nach Kräf ten, 
die Schlan ge aus zu rich ten.

Ein Kris tall in den Ar ma tu ren zer sprang. Ein wei te rer zer-
split ter te in tau send Stü cke.

Dann rich te te sich das Schiff auf und glitt hei ter und un-
be küm mert auf dem Rü cken der ge wal ti gen Wel le hi nab.

Die Welt, die er kann te, war ver schwun den – und er hat-
te über lebt.

Als Mond stein die Ka jü te be trat, öff ne te Ta laban die Au gen. 
Der Stam mes mann sa lu tier te halb her zig und ließ sich dann 
auf den zwei ten ge pols ter ten Stuhl ne ben dem Schreib tisch 
fal len. Der Ana jo war ein un ter setz ter, stäm mi ger Mann, mit 
run den Schul tern und ei nem di cken Hals. Sein fet ti ges Haar 
hing in zwei Zöp fen von sei nem Kopf he run ter, und trotz 
der zwei Jah re, die er jetzt be reits als Ta labans Kund schaf-
ter dien te, wei ger te er sich, die Bür ger rech te zu be an tra gen 
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und Va gar zu wer den. Er trug nach wie vor sei ne schwar ze, 
mit Kno chen stü cken ge schmück te Stam mes wes te. Er sah zu 
Ta laban hoch, und sei ne grü nen Au gen glänz ten in bös wil-
li gem Hu mor. »Ren nen he rum wie Schnee ka nin chen«, er-
klär te er, »und bud deln sich ins Eis. Glaubst du, sie fin den 
jetzt, wo nach sie su chen?«

Ta laban zuck te mit den Schul tern. »Ent we der fin den sie 
es, oder sie fin den es nicht.«

»Mit so viel Gold könn te man gro ßes Haus kau fen, viel-
leicht so gar Hof«, ant wor te te Mond stein. »Gro ße Ver-
schwen dung.«

Ta laban konn te nur schwer wi der spre chen. Gol de ne Stä-
be ins Eis zu häm mern war eine höchst kost spie li ge un ter-
neh mung, die bis jetzt kaum früch te ge tra gen hat te. »Die se 
No ma den«, sag te er dann. »Wer den sie ge gen uns kämp-
fen?«

Dies mal zuck te Mond stein mit den Schul tern. »Wer weiß? 
Sind har te Män ner. Wer den kämp fen, wenn sie Gold se-
hen. Glau ben nicht mehr an Ava tar. Wis sen, dass eure Ma-
gie stirbt. Wis sen, dass Eis Im pe ri um ge tö tet hat.«

»Ver wun det«, kor ri giert Ta laban ihn. »Nichts kann das 
Im pe ri um tö ten. Wir sind zu stark.« Ta laban sprach die se 
Wor te bei na he me cha nisch aus, er hat te schon seit lan gem 
auf ge hört, da ran zu glau ben. »und du soll test sol che Ge-
dan ken nicht aus spre chen. Ich möch te dich nicht im Kris-
tall sarg lie gen se hen.«

»Ge ra de he raus?«, frag te Mond stein.
Ta laban nick te.
Der Ana jo beug te sich vor. »Ihr Ava tar seid wie ein von 

Wöl fen um zin gel ter Elch. Seid im mer noch stark. Aber Wöl-
fe wer den euch ir gend wann zu Bo den rei ßen. Sie wis sen es. 
Ihr wisst es auch.«
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»Das war für heu te ge nug ge ra de he raus ge spro chen, 
mein freund. Ich muss jetzt ar bei ten. Komm in ei ner Stun-
de wie der und bring den Ques tor mit.«

Mond stein stand auf. »Erst brin ge ich Es sen«, sag te er. 
»und Koh len.«

»Mei ne Mut ter hat sich we ni ger um mich ge küm mert, als 
du es tust«, mein te Ta laban.

»Sorg nur da für, dass du stark bleibst«, er wi der te Mond-
stein. »Du stirbst, und Ver spre chen wer den nicht ge hal ten.«

»Ich hal te mei ne Ver spre chen im mer«, ant wor te te Ta-
laban. »und ich habe sie nicht ver ges sen.« Der Ana jo sah 
ihn ei nen Au gen blick lang an. Der Blick sei ner grü nen Au-
gen schien sich in Ta labans dunk le zu boh ren. Dann ver ließ 
er die Ka jü te.

Ta laban nahm den Stift und öff ne te das Buch, in das er 
sorg fäl tig die Ar bei ten des Ta ges ein trug. Als es dun kel 
wur de, ent zün de te er eine La ter ne. Die wun der schön be-
mal ten Wän de sei ner Ka bi ne wa ren im Lauf der Jah re von 
den Rück stän den der La ter nen fam men und der Koh le ru-
ßig ge wor den. Er frag te sich bei läu fig, ob das Schiff mög-
li cher wei se so et was wie Scham über den Ver lust sei ner 
Macht und sei nes Pres ti ges emp fand. Du bist ein un ver-
bes ser li cher Ro man ti ker!, schalt er sich.

Als er den Log buch ein trag be en det hat te, ent klei de te 
sich Ta laban und trat in das klei ne Sank tum ne ben sei nem 
Schlaf zim mer. Er nahm die drei Kris tal le aus dem Samt-
beu tel, der am fens ter hing, und leg te sie auf den Tep pich. 
Dann knie te er mit dem Ge sicht zum fens ter nie der und 
brei te te die Arme weit aus. Er hol te tief Luft und sog die 
Macht in sich hi nein. Mit ge schlos se nen Au gen griff er nach 
dem ers ten Kris tall. Er war hell und klar wie glit zern des Eis. 
Er hob ihn an sei ne Stirn und re zi tier te den Sing sang des 
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Ge bets vom Ei nen. Sei ne Tran ce ver tief te sich, und er spür-
te, wie sich sein Kör per ent spann te. Er re gist rier te die Ver-
span nun gen in sei nen Schul tern und sei nem Na cken. Sanft 
lin der te er sie. Voll kom men ent spannt leg te er den Kris tall 
weg und griff nach dem zwei ten. Es war ein blau er Kris-
tall von der Grö ße sei nes Dau men na gels. Er drück te ihn 
auf sei ne Brust, über sein Herz. Die Macht des blau en Kris-
talls drang durch sei ne Haut in sein Herz, be leb te das Blut, 
ström te durch sei ne Ar te ri en und Ve nen und er füll te sie mit 
Stär ke. Als Letz tes nahm er den grü nen Kris tall, den größ-
ten der drei. Ihn drück te er ge gen sei nen Bauch, wäh rend 
er das Ge bet des Ava tar Primu re zi tier te. Dies mal ström te 
die Macht stär ker durch ihn hin durch, be leb te sei ne Or ga ne, 
heil te und er neu er te sie. Die Wir kung er schüt ter te sei nen 
Kör per, und Schmer zen strahl ten aus sei nen Nie ren und 
sei ner Le ber. Doch der Schmerz ver ging. Schließ lich stand 
Ta laban auf und leg te die Kris tal le wie der in den schwar-
zen Samt beu tel zu rück.

Er wuss te, dass die Ener gie des grü nen Kris talls all mäh-
lich zur Nei ge ging. Wie lan ge war es her, seit er sie er neu ert 
hat te? und was hielt ihn da von ab? Er schob den Ge dan ken 
bei sei te, wäh rend er eine zwei te La ter ne ent zün de te und sie 
zu dem manns gro ßen Spie gel in sei nem Schlaf zim mer trug. 
Er beug te sich vor und un ter such te sich. Sei ne Ge sichts haut 
war straff und schim mer te ge sund. Er war schlank, sei ne 
Mus keln tra ten im Licht der La ter ne deut lich und scharf 
her vor. Nur die Au gen sind alt, dach te er. Düs ter und dun-
kel, brü tend. Es be hag te ihm nicht, sich in die Au gen zu bli-
cken, des halb dreh te er sich vom Spie gel weg.

Er nahm eine sau be re Hose aus schwar zer Wol le aus dem 
Schrank und dazu ein Hemd aus sil ber far be nem Sa tin. 
Dann zog er tro cke ne Stie fel an und kehr te an den Schreib-
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tisch zu rück. Mond stein hat te ihm ei nen Tel ler mit ge pö kel-
tem fleisch und fri schem Brot hin ge stellt. Au ßer dem hat te 
er den feu er korb auf ge füllt, in dem jetzt rote Koh len glüh-
ten. Ta laban öff ne te die Tür der Ka bi ne und trat hi naus auf 
den klei nen Bal kon da hin ter. Die kal te Luft um weh te ihn, 
aber dies mal fühl te sie sich nach der Hit ze in der Ka bi ne an-
ge nehm an. Die Ar bei ter der Va ga ren hat ten den Glet scher 
ver las sen, aber er konn te im mer noch die sil ber nen Py ra-
mi den se hen, die im Mond licht glit zer ten. und un sicht bar 
un ter dem Eis such te die Ener gie der gol de nen Stä be stumm 
die Gro ße Ader.

Ein von Wöl fen um zin gel ter Elch. Die Wor te des Ana jo 
fie len ihm wie der ein.

Die Ana lo gie war nicht ganz zu tref fend. Pas sen der wäre 
das Bild ei nes Dra chen, der von Lö wen um zin gelt war. Die 
Raub kat zen fürch te ten sein schreck li ches feu er und hiel ten 
sich zu rück. Er fürch te te ihre Reiß zäh ne und ihre Klau en …

… und hoff te, dass sie nicht he raus fan den, dass sein feu-
er im Er lö schen be grif fen war.
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Ka pi tel 2

Ques tor Ro war Tra di ti o na list. Er hat te sich den Schä del 
ra siert, sei nen ge ga bel ten Bart blau ge färbt und prak ti zier-
te je den Tag die Sechs Ri tu a le der Ava tar, und zwar ge nau 
zwei Stun den lang. Sei ne Klei dung war dun kel blau; das 
Hemd aus teu rem Sa tin war mit Sil ber fä den durch wirkt, 
die Hose be stand aus feins ter Wol le, und die Stie fel wa ren 
aus blau ge färb ter Ech sen haut. um die Tail le trug er den 
sil ber be schla ge nen Gür tel des Ers ten Ques tors, und er hat-
te im mer noch das ze re mo ni el le Zep ter bei sich, un ge ach tet 
der Tat sa che, dass des sen Ener gie seit mehr als zwan zig Jah-
ren ver braucht war. Ob wohl die Oze a ne das Ava tar-Im pe ri-
um weg ge spült hat ten und des sen Ener gie quel len un ter ei-
nem un ge heu ren Sar ko phag aus Eis be gra ben la gen, wahr te 
Ques tor Ro schon aus Über zeu gung die form. Das war ei-
ner von vie len Grün den, wa rum er Ta laban nicht moch te.

Er dach te über die an de ren Grün de nach, wäh rend er vor 
der Ka pi täns ka jü te mit die sem Wil den, Mond stein, war te te.

»Ist be schäf tigt«, er klär te der Ana jo. »Wird uns bald rein-
ru fen.«

Ques tor Ro ant wor te te nicht. In den glor rei chen Ta gen des 
Im pe ri ums hät te es kein Wil der ge wagt, ei nen Ava tar di rekt 
an zu spre chen. Sie hät ten sich ihm auf Kni en ge nä hert und 
dann mit der Stirn den Bo den be rührt. und jede An spra che 
hät te mit den Wor ten Herr, höre dei nen Die ner be gon nen. So 
hielt man die Dis zip lin auf recht, und die un te ren Klas sen 

w
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kann ten ih ren Platz in der Welt. Nach Ques tor Ros Mei nung 
wa ren sie da mals weit aus glück li cher ge we sen. Denn klar 
de fi nier te Ver hal tens re geln wa ren der Grund stein je der Zi-
vi li sa ti on. Ta laban schien nichts der glei chen zu be grei fen 
und er laub te den Wil den, ihn wie ei nen Gleich ge stell ten an-
zu spre chen. Er war so gar mit die sen Bar ba ren ge reist und 
hat te in ih ren ver wahr los ten Zel ten ge haust. Ques tor Ro 
schüt tel te sich un will kür lich. Sei ner Mei nung nach konn te 
na he zu kein Zwei fel da ran be ste hen, dass durch Ta labans 
Adern Va ga ren blut ström te. Zu dem war er jung, kaum zwei 
Jahr hun der te alt. Er hat te noch nicht lan ge ge nug ge lebt, um 
zu be grei fen, wie not wen dig es war, die furcht un ter den 
nie de ren Ras sen auf recht zu er hal ten.

Doch schließ lich war schon sei ne Mut ter für ihr un bot mä-
ßi ges Ver hal ten be kannt ge we sen. Sie hat te sich ge wei gert, 
vor ih rem acht zigs ten Jahr ein Kind zu emp fan gen, bis sie 
trotz ih rer von den Kris tal len ins pi rier ten Ju gend kurz da-
vor war, un frucht bar zu wer den. Es hat te Ge rüch te ge ge-
ben, die ih ren drei hun dert Jah re al ten Ehe mann be trächt lich 
ge de mü tigt hat ten. Die meis ten frau en der Ava tar ver lo-
ren die fä hig keit, Kin der aus zu tra gen, wenn sie erst die 
Sieb zig über schrit ten, und nur sehr we ni ge Män ner über 
zwei hun dert wa ren noch zeu gungs fä hig. Nein, all ge mei ner 
Kon sens war, dass sie auf ei ner ih rer zahl lo sen Rei sen ge-
schwän gert wor den war. Nur sehr we ni ge frau en der Ava-
tar un ter nah men über haupt ir gend wel che lan gen Rei sen, 
und auch dann nur, wenn es un be dingt not wen dig war. Sie 
da ge gen war ganz of fen sicht lich aus Ver gnü gen ge reist und 
hat te die ent le gens ten Städ te des Im pe ri ums be sucht. Ques-
tor Ro konn te sich sehr gut vor stel len, wel che Ver gnü gun-
gen sie un ter den vul gä ren Ras sen ge fun den hat te, die die-
se Städ te be wohn ten. Kurz nach ih rer Rück kehr von ei ner 
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sol chen Rei se je den falls hat te sie ihre Schwan ger schaft be-
kannt ge ge ben.

Das der zei ti ge Ver hal ten ih res Soh nes be stärk te Ros Ver-
dacht. Ta laban stand den Va ga ren, die ihm dien ten, viel zu 
nah. Er war so gar aus ge spro chen be liebt bei ih nen, ein Zu-
stand, den kein Ava tar an stre ben soll te. Va ga ren res pek-
tier ten Dis zip lin und re a gier ten am bes ten auf furcht. Be-
liebt heit, je den falls so weit es Ques tor Ro an ging, zeug te 
le dig lich von füh rungs schwä che. Es über rasch te Ro, dass 
der Ques tor Ge ne ral die se of fen sicht li chen Ma kel in Ta-
labans We sen nicht er kann te. Au ßer dem war da noch die 
Tat sa che, dass Ta laban nie ge hei ra tet hat te. Er nä her te sich 
mit gro ßen Schrit ten dem Al ter, in dem sein Sa men nicht 
mehr stark ge nug sein wür de, was eine zu sätz li che Be lei di-
gung für die Ras se der Ava tar war. Je der Bür ger soll te Ava-
tar-Kin der zeu gen. Wel che Zu kunft hat ten die Ava tar sonst?

»Jetzt ist er be reit«, sag te Mond stein. Ques tor Ro hat te 
zwar nichts ge hört, aber der Wil de öff ne te trotz dem die Tür. 
Er trat zur Sei te, als Ques tor Ro hi nein ging … We nigs tens 
et was!, dach te Ro.

Er be trat die Ka jü te. Ta laban saß an sei nem Schreib tisch, 
er hob sich je doch, als der Ques tor auf ihn zu kam. Dann ging 
er um den Schreib tisch he rum und be grüß te sei nen Gast. Er 
be weg te sich wie die meis ten An ge hö ri gen der Krie ger kas te 
ge schmei dig und aus ba lan ciert. Der Sol dat über rag te den 
un ter setz ten, stäm mi gen Ques tor um mehr als ei nen Kopf. 
Die bei den Män ner öff ne ten im Stil der Ava tar die Hän-
de zum Gruß. Ro ver beug te sich, stopp te die Be we gung 
je doch ein paar Zen ti me ter vor dem ge for der ten Win kel. 
Nicht ge nug, um be lei di gend zu sein, doch es reich te aus, 
um Ta laban sei ne Ver stim mung zu sig na li sie ren. Der Krie-
ger ließ sich nicht an mer ken, ob er die se un höf ich keit be-
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merkt hat te, son dern er wi der te die Ver beu gung ge schmei-
dig und voll en det.

»Wie schrei tet Eure Ar beit vo ran?«, er kun dig te sich Ta-
laban dann. Ques tor Ro warf ei nen Blick zu Mond stein, der 
sich ne ben der Tür auf den Bo den ge setzt hat te.

»Es scheint mir nicht an ge mes sen, sol che An ge le gen hei-
ten in Ge gen wart von un ter ge be nen zu er ör tern«, er klär te 
Ques tor Ro. Mit sei ner schlan ken Hand zupf te er an den 
Zin ken sei nes ge ga bel ten blau en Bar tes und ver deut lich te 
da mit sei ne wach sen de Ge reizt heit.

Ta laban sag te nichts, der Stam mes mann je doch er hob sich 
und ver ließ laut los den Raum. »Setzt Euch, Ques tor«, er-
klär te Ta laban, wäh rend er zu sei nem Stuhl zu rück kehr te.

Ro warf ei nen Blick auf die fa ckern de La ter ne und sah 
dann zu den kal ten Kris tall ku geln in der Wand hi nü ber. 
»Ich bin einst auf ei nem die ser Schif fe in die west li chen Län-
der ge reist«, sag te er trau rig. »Da mals wa ren sie sehr be ein-
dru ckend. Kein Sturm konn te ih nen et was an ha ben.«

»Die Zei ten än dern sich, Ques tor. Also, wel che fort schrit-
te macht Eure Ar beit?«

»Bis mor gen er war te ich bes se re Er geb nis se«, sag te Ro. 
»un se re Son den müs sen neu jus tiert wer den; es sind nur 
ge ring fü gi ge Kor rek tu ren«, setz te er rasch hin zu, als er die 
Sor ge auf Ta labans Ge sicht sah. »Sie sind nicht voll kom men 
per fekt aus ge rich tet.«

»Mor gen wer den No ma den in die ser Ge gend auf tau-
chen«, sag te Ta laban. »uns bleibt nicht viel Zeit.«

»Ge nau für die sen fall ha ben wir doch wohl die Sol da ten 
mit ge nom men«, er wi der te Ro.

»Al ler dings, Ques tor. Aber das hier sind kei ne Ava tar- Sol-
da ten. Wenn die No ma den in aus rei chend gro ßer Zahl auf-
tau chen, sind wir ih nen zehn fach un ter le gen. Mei ne Va ga-
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ren sind nur mit kon ven ti o nel len Waf fen aus ge stat tet. Sie 
wer den ei nem mas sier ten An griff schwer lich stand hal ten.«

»Na tür lich wer den sie das nicht!«, fuhr Ro hoch. »Ich habe 
be reits vor Be ginn die ser Ex pe di ti on ge sagt, dass wir Ava tar 
brau chen. und es ist schwer zu glau ben, dass man die ses 
Er su chen bei ei ner so be deu ten den Ex pe di ti on ab ge lehnt 
hat. Es hät te das Im pe ri um doch wohl kaum ge schwächt, 
wenn man uns rich ti ge Krie ger und Zhi-Bo gen mit ge ge-
ben hät te?«

»Es soll te kei ne krie ge ri sche Ex pe di ti on sein, Ques tor. In 
die sem Punkt hat sich der Ques tor Ge ne ral voll kom men un-
miss ver ständ lich aus ge drückt. Soll tet Ihr ir gend wel che Be-
schwer den ha ben, könnt Ihr sie ihm nach Eu rer Rück kehr 
vor tra gen. Da wir aber of fen bar ganz un ver blümt spre chen, 
soll te Euch ja wohl klar sein, dass es we ni ger als fünf zig 
noch ak ti ve Zhi-Bo gen gibt.«

»fünf zig? Das ist eine Schan de!«, wü te te Ro. »Erst letz tes 
Jahr hat der Ques tor Ge ne ral der Ver samm lung ver si chert, 
dass uns noch über drei hun dert sol cher Waf fen zur Ver fü-
gung stän den.«

Ta laban lehn te sich auf sei nem Stuhl zu rück. »Ques tor Ro, 
ich bin mir Eu rer um fas sen den fä hig kei ten be wusst, und 
ich weiß eben falls, dass Ihr viel von Eu rer Zeit für die for-
schung ver wen det. Aber ganz ge wiss ist die Re vol te im Os-
ten Eu rer Auf merk sam keit nicht ganz und gar ent gan gen, 
oder? Sechs tau send Stam mes an ge hö ri ge? Die Zhi-Bo gen 
ha ben die se Schlacht zu un se ren Guns ten ge wen det, aber 
die meis ten wur den da bei er schöpft. und wir ha ben kei ne 
Ener gie, um sie zu spei sen. Aus eben die sem Grund wur de 
die se Ex pe di ti on über haupt un ter nom men.«

Ques tor Ro ver dau te die se In for ma ti o nen. »Es ist mei ner 
Auf merk sam keit kei nes wegs ent gan gen, wie Ihr es aus-
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drückt, Ka pi tän. Nur we ni ge Er eig nis se ent ge hen mei ner 
Auf merk sam keit. Je doch er scheint es mir als eine na he zu 
kri mi nel le Ver schwen dung von Res sour cen zu zu las sen, 
dass un se re Haupt ver tei di gungs waf fe durch eine arm se li-
ge Re vol te er schöpft wird.«

»Bei al lem ge büh ren den Res pekt, Ser, Ihr seid kein Sol dat. 
Ohne die Zhi-Bo gen wä ren wir im Osten über rannt wor-
den. Das hät te die an de ren Stäm me er mu tigt, sich der Re-
vol te an zu schlie ßen. Als Nächs tes wä ren die Städ te ge fal-
len.« Ques tor Ro woll te wi der spre chen, doch Ta laban hob 
die Hand. »Ge nug, Ser, denn das ist be reits Ge schich te. un-
se re Auf ga be be steht da rin, die Ener gie der Tru hen auf zu-
fri schen. Kann das be werk stel ligt wer den?«

»Ich brau che zwei Tage, Ka pi tän. Ich glau be, die Ver ei ni-
gung steht un mit tel bar be vor.«

Ta laban schwieg ei nen Mo ment. »Sagt mir nicht, was Ihr 
glaubt«, mein te er schließ lich. »Sagt mir, was Ihr wisst!«

Die ser Mann ist un er träg lich, dach te Ro. Er at me te tief 
durch, um sich zu be ru hi gen. »Ei ni ge Stan gen ha ben schwa-
che Ema na ti o nen auf ge fan gen. Ich glau be … ich weiß, dass 
ich sie ein stel len und auf die Py ra mi de aus rich ten kann. So-
bald ich das ge tan habe, kön nen wir ihre Ener gie ab zie hen 
und in die Tru hen spei sen.«

Der Blick von Ta labans dunk len Au gen schien Ro zu 
durch boh ren. »Seid ihr si cher, Ser? Denn ich muss das Le-
ben mei ner Män ner und die Si cher heit die ses Schiffs da für 
ris kie ren. Ihr soll tet Euch sehr si cher sein.«

»Nur die se fak ten im Le ben sind si cher, Ka pi tän: Die Son-
ne geht auf und wie der un ter, und nie de re Le be we sen ster-
ben. Gebt mir zwei Tage, und wir kön nen die se sechs Tru-
hen auf a den.«

Ta laban starr te den klei ne ren Mann lan ge und scharf an. 
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Er moch te Ro nicht und hat te kei nen Grund, ihm zu ver-
trau en. und doch … die Ener gie ei ner voll auf ge la de nen 
Tru he wür de sämt li che Zhi-Bo gen der Stadt spei sen, und 
sie wür den ihre La dung bis zu fünf Jah re be hal ten. Der Dra-
chen wür de wie der feu er at men.

»Ihr be kommt Eure zwei Tage«, sag te er. »Aber schickt 
Eure Män ner heu te Nacht wie der auf das Eis. Sie kön nen 
im Licht der La ter nen ar bei ten.«

Ta laban stand auf dem klei nen Bal kon sei ner Ka jü te und 
sah zu, wie der Va ga ren-Trupp über das Eis mar schier te. 
Die kahl köp fi ge, blau bär ti ge Ge stalt von Ques tor Ro be-
fand sich un ter ih nen. »Er macht mich lä cheln«, er klär te 
Mond stein.

Ta laban dach te über die se Be mer kung nach. »Er ist ein 
Mann aus ei ner ver lo re nen Zeit«, ant wor te te er schließ lich. 
»Ich be wun de re und be mit lei de ihn gleich zei tig.«

»Blickt in die fal sche Rich tung«, sag te der Ana jo.
Ta laban lä chel te. »für ihn ist die Ver gan gen heit Gold und 

die Zu kunft un frucht bar. Was soll er an de res tun, als zu ver-
su chen, neu zu er schaf fen, was un ter ge gan gen ist?«

»Könn te le ben. Jetzt. Ster ne le sen. Söh ne zeu gen.«
»Wie alt bist du, Mond stein?«
»Hol te Luft, als Ro ter Wolf den Mond fraß. Vor vier und-

zwan zig Som mern.«
»Ques tor Ro war da mals schon mehr als vier hun dert 

Som mer alt. und er hat all die se Jahr hun der te in Par apo-
lis ge lebt, der größ ten und präch tigs ten Stadt, die je er baut 
wur de. Er ge hör te zu ei nem Im pe ri um, das zwei tau send 
Jah re alt war. Schif fe wie die se sind über die Oze a ne ge se-
gelt, ohne dass sie Wind be nö tigt hät ten. Es gab kei ne gro-
tes ken Mas ten, kei ne rie si gen Sä cke mit schmut zi ger Koh le. 
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und dann, ei nes Ta ges, ging die Son ne im Wes ten auf, und 
die Mee re er ho ben sich, um sie zu be grü ßen. Par apo lis wur-
de über schwemmt, die Be völ ke rung er tränkt. Die je ni gen, 
die über leb ten, wie Ques tor Ro und ich selbst, sind nach 
Par apo lis zu rück ge kehrt. Doch die Ster ne hat ten sich ver än-
dert, die Erde hat te sich ge neigt, und es war bit ter kalt. Alle 
Bäu me wa ren ge stor ben, al le samt in ei ner ein zi gen Nacht 
er fro ren. An ei nem ein zi gen Tag sind die un ein nehm ba ren 
Städ te der Ava tar un ter ge gan gen. Seit dem wird das Land 
je den Tag tie fer un ter dem Eis be gra ben. Ein Ma the ma ti ker 
hat ausge rech ent, dass sich pro Tag neun zig tau send Ton-
nen fri sches Eis über dem al ten Im pe ri um auf schich ten.«

»Willst du gro ße Wahr heit wis sen?«, frag te Mond stein. 
»Ava tar ha ben Gro ßen Gott ver är gert. Hat euch un ter-
worfen.«

Ta laban zuck te mit den Schul tern. »Ich glau be nicht an 
Göt ter. Es sei denn, ich selbst wäre ei ner, na tür lich«, setz te 
er lä chelnd hin zu. »Aber ich habe von Ques tor Ro ge spro-
chen. Er ist äl ter als ich. fast drei hun dert fünf zig Jah re lang 
hat er un ter den ge wal ti gen Wun dern ge lebt, kei ne Krank-
hei ten, kei nen Tod ge se hen. Des halb kann er nicht los las-
sen. Viel leicht ist das der Grund, wa rum kei ner von uns die 
Ver gan gen heit los las sen kann.«

»Kein Tod, kein Le ben«, er wi der te der Stam mes mann. 
»Brau chen bei des.«

Ta laban wuss te, was er mein te. Der Mensch war ein Teil 
der Jah res zei ten, der Ju gend des früh lings, der Stär ke des 
Som mers, der al tern den Weis heit des Herbs tes und des kal-
ten Ab schieds des Win ters. Her zen schlu gen im Rhyth mus 
der Na tur.

»Das ist leicht zu sa gen, wenn man ein Sterb li cher ist«, 
er wi der te Ta laban.
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»Du hat test blau es Haar, frü her?«, woll te Mond stein 
 wis sen.

»Ja. Es un ter schied uns von den ge wöhn li chen Sterb-
lichen.«

»Ihr seid kei ne Göt ter«, mein te Mond stein. »Göt ter brau-
chen kei ne gol de nen Stan gen. Wa rum zeugst du kei ne 
 Söh ne?«

Da rauf er wi der te Ta laban nichts. Statt des sen trat er vor 
und stütz te sich auf die Re ling. Auf dem Eis wa ren wei te re 
La ter nen ent zün det wor den.

»Was tust du ge gen No ma den?«
»Ich wer de mit ih nen re den«, er wi der te Ta laban.
»Pah, re den! Sind wil de Män ner. Kämp fen. Tö ten. Glau be, 

kei ne Zeit für Re den.«
»Ich wer de in ei ner Spra che mit ih nen re den, die sie ver-

ste hen.«
Mond stein fetsch te in ei nem brei ten Grin sen die Zäh ne. 

Ta laban kehr te in sei ne Ka bi ne zu rück, der Ana jo folg te ihm 
und zog die Tür hin ter sich zu. »Wer de bei dir sein, wenn 
du re dest«, sag te er. »Aber jetzt ich schla fe.«

Als Ta laban al lei n war, trat er zu ei ner lan gen höl zer nen 
Kis te an der Wand. Da rin ruh te, ein ge wi ckelt in schwar-
zem Samt, eine pracht voll ver zier te Waf fe, gold far ben und 
ge formt wie ein Jagd bo gen. Den Griff schmück ten Edel-
stei ne in vie len ver schie de nen far ben. Ta laban hob die 
Waf fe an und be rühr te mit dem Dau men ei nen ro ten Edel-
stein un mit tel bar über dem Griff. Dün ne Licht seh nen fa-
cker ten auf und bil de ten ein Mus ter, das aus sah wie die 
Sai ten ei ner Har fe. Ta laban stimm te sei nen Geist auf den 
Zhi-Bo gen ein. Die Waf fe war fast leer. Es war nur noch ein 
ein zi ger Schuss üb rig. Er be rühr te ei nen wei ßen Edel stein 
über dem ro ten, und die Licht seh nen ver schwan den. Er 
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leg te die Waf fe  nie der und dach te über das Pro blem nach. 
Na tür lich hät te er den Bo gen aus der Tru he der Schlan ge 
auf a den  kön nen, aber es war nur noch sehr we nig Ener-
gie  üb rig. Wenn er sie ver brauch te, wür de kei ner von ih-
nen die Rück rei se in die Stadt über le ben. Die Schlan gen 
der Ava tar wa ren nicht als ei gen stän dig see tüch ti ge Schif-
fe kons t ru iert wor den. Nur die Ener gie der Tru hen hielt 
sie über Was ser.

Ta laban ver ab schie de te sich von der Idee, zog sich aus 
und ging in sein Schlaf zim mer. Als er sich auf sein Bett leg-
te, konn te er durch das ge schwun ge ne fens ter die Ster ne 
fun keln se hen.

Er war im Nord wes ten ge we sen, hoch oben im Nord-
wes ten, als der Gro ße Bär mit sei ner Pran ke auf den Oze an 
ge schla gen und eine drei Mei len hohe flut wel le über den 
Kon ti nent der Ava tar ge schickt hat te. Selbst zwei tau send 
Mei len ent fernt, am äu ßers ten Rand des Im pe ri ums, hat-
ten die Be ben Ge bäu de zum Ein sturz ge bracht. Ein schreck-
licher Wir bel sturm war über das Land ge fegt, hat te Häu ser 
zer stört und Hun dert tau sen de Le ben ver nich tet.

Vie le hat ten das für das Ende der Welt ge hal ten, und für 
den größ ten Teil der Erd be völ ke rung war es auch ge nau 
das ge we sen.

Die fünf Sied lun gen am fluss Luan wa ren ei ni ger ma ßen 
glimpf ich da von ge kom men; die Zahl der To des op fer hat-
te sich auf et li che Hun dert be schränkt. Ta laban war mit der 
Schlan ge nach Wes ten ge fah ren, hat te Res te von an de ren Ko-
lo ni en ge sucht. Er hat te nichts ge fun den. Da die Ener gie der 
Schlan ge zur Nei ge ging, war er in die Zwil lings städ te Pa-
garu und Egaru zu rück ge kehrt.

Nur fünf hun dert Ava tar hat ten den fall der Welt über-
lebt, und selbst die se ge rin ge Zahl nur, weil der ehe ma li ge 
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 Ques tor Anu zwei hun dert von ih nen aus Par apo lis mit hier-
her ge bracht hat te.

Als Ta laban an Anu dach te, fiel ihm wie der der Mys ti ker 
der Va ga ren ein. Die Wor te des zer lump ten Man nes hall ten 
durch sei nen Geist, als er ein schlief.

Er wird alle Wer ke der Mensch heit in den Un ter gang rei ßen. 
Dann wird er zehn tau send Jah re schla fen, und der Atem hauch 
sei nes Schla fes wird der Tod sein.

Mond stein hock te auf den Plan ken sei ner Ka bi ne, nahm 
den klei nen brau nen Le der beu tel vom Hals und hielt ihn in 
bei den Hän den. Es war sein Me di zin beu tel, und er ent hielt 
gro ße Ma gie. Durch das wei che Le der des Beu tels spür te er 
den ge bo ge nen Zahn des ers ten Lö wen, den er ge tö tet hat-
te. um ihn he rum hat te er eine Lo cke von Sur yets dunk lem 
Haar ge wi ckelt. Schön heit und Wild heit, auf ewig ver eint. 
Wei ter hin be fand sich eine win zi ge See mu schel in dem Beu-
tel so wie ein biss chen Erde aus dem Bauch des gro ßen Ber-
ges. Die Mu schel er laub te ihm, mit den Geis tern der See zu 
kom mu ni zie ren, die Erde trug den Duft der Hei mat zu ihm. 
und zu gu ter Letzt be fand sich noch die fie de rung sei nes 
ers ten Pfeils in dem Beu tel. Sie er in ner te ihn da ran, dass er 
ein Jä ger war, der sei nen Stamm er nähr te. Al les, was Mond-
stein lieb te, wur de vom In halt sei nes Me di zin beu tels ver-
kör pert. Sein Land, das Meer, das an sei ne Ge sta de spül te, 
sei ne frau, sein Stamm und sei ne Mut ter, die Erde.

Lei se sang er das Lied der fer ne, in dem Wis sen, dass 
die Mu sik sei nes Geis tes die Erde in sei nem Beu tel be rüh-
ren und so die Ber ge sei ner Ju gend er rei chen wür de. Dort 
wür den die Bäu me das Lied auf neh men, es mit ih ren Blät-
tern füs tern und wei ter ge ben, bis es die Zel te sei nes Vol-
kes er reich te.
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Dann wür de Sur yet es im Seuf zen des Win des ver neh-
men. Sie wür de hoch bli cken, mit ih ren dunk len, tie f lie gen-
den Au gen das Blau des Him mels ab su chen nach ei nem 
Zei chen von ihm. und sie wür de wis sen, dass er noch am 
Le ben war und ei nes Ta ges wie der zu ihr fin den wür de.

Er hat te die Au gen ge schlos sen und sang das Lied mit viel 
Ge fühl, wie der hol te es noch zweimal, wäh rend sein Geist 
in die fer ne schweif te, nach Sur yet such te, in der Hoff nung, 
ei nen Blick auf sie zu er ha schen.

Statt des sen je doch sah er eine feu er säu le, die durch 
Schnee und Eis em por stieg. Dann war sie ver schwun den. 
Die Vi si on be küm mer te ihn, denn er konn te ihre Bot schaft 
nicht ent schlüs seln. Eis und feu er. Das sag te dem Stam mes-
mann der Ana jo nicht viel.

Er schlang sich die Schnur sei nes Me di zin beu tels wie der 
über den Kopf und ver stau te den Beu tel in sei nem Hemd. 
Dann streck te er sich auf dem Tep pich aus. Der Ana jo moch-
te kei ne Bet ten. Auf den wei chen Kis sen be kam er ei nen 
stei fen Hals.

Er lag auf dem Bo den, die Arme über der Brust ge kreuzt, 
und stell te sich er neut die wil den Hü gel und die Jag den vor, 
sah wie der den glor rei chen Tag sei ner Hei rat und er in ner-
te sich mit stän dig wach sen der Zärt lich keit an sei ne ers te 
Nacht mit Sur yet.

Zwei Mo na te spä ter wa ren die Blau haa re in der Hei li gen 
Bucht ge lan det. Mond stein hat te zu der Krie ger schar ge-
hört, die ge gen sie ge kämpft hat te. Sie hät ten ge won nen, 
wäre da nicht ein schwarz haa ri ger Krie ger ge we sen, der 
mit zwei Schwer tern be waff net war. Sei ne Schnel lig keit war 
furcht ein fö ßend ge we sen, und er war nicht zu rück ge wi-
chen, als alle an de ren um ihn he rum füch te ten. Als sei ne 
Ka me ra den ei ner nach dem an de ren von die sem Mann nie-
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Talaban ist einer der letzten des Volkes der Avatare, und die Macht, die es einst besaß,
schwindet. Doch jetzt fällt die grausame Armee der Kristallkönigin über die Welt her. Talaban
glaubt, nur er und seine Freunde seien in der Lage, sie aufzuhalten. Aber dann lernt er das
Bauernmädchen Sofarita kennen und ahnt, dass er nun die Geburt einer Legende miterlebt.
Talaban beschließt, die junge Frau zu beschützen, zu leiten und – wenn es so weit ist – für sie
zu sterben …
 


